
Zum Tod uUuNseres langjährigen Vorsitzenden Msgr. Dr. Alwin Renker
Dezember 2013 ereichten unls u A folgende Zuschriften:

Oberstudiendirektor 2 Dr. Werner Irutwin, ONN

Dıie Nachricht VO Tod VO Herrn Dr Renker hat mich tief bewegt. Ich habe ıh AUS vle-
len Gründen hoch geschätzt un bewundert. Seıin jahrelanges ngagement für den Frei-
burger Rundbrief 1St AUS der Geschichte dieser wichtigen Publikation nıcht wegzuden-
ken Er hat nıcht ‚HRERS selbst wichtige Beıträge geschrieben, sondern auch andere tüchtige
Leute als Mitarbeiter SCW un konzeptionell viele Ideen gehabt. Ich ahne auch; W as

Ihnen gerade in dieser schwierigen Zeıt, solange noch dıe Kraft hatte, bedeutete. Wıe
schön WT für miıch, ıhn auf Katholikentagen Stand des Freiburger Rundbriets CI>-

leben Ich kann 1LLUT SCIL Er hat sıch den Freiburger Rundbhrief un: das Verhältnis
VO  - Christen un Juden verdient gemacht. Meıne treundschaftliche Bekanntschaft mı1t
ıhm 1St sehr alt un o1Ing noch über das gemeınsame Interesse Freiburger Rundbrief
hınaus. Schon VOT vielen Jahren W ar meınen Schulbüchern interessıert. In dieser An-
gelegenheıt WTr ıch mehrtach be1 ıhm iın Freiburg un be1 MIr Oonn. Damals hat ine
Sonderausgabe meı1ınes Unterrichtswerks $ür Baden/Württemberg un: besorgt.
Als noch relatıv Junger Autor W ar ich glücklich über dıe Wertschätzung dieses ertahrenen
Lehrers. Dass WIr dann auch Zzemeinsames Interesse christlich-jüdischen Dialog
entdeckten, WLr ıne zuLe Folge dieser ersten Kontakte.

Architekt Klaus Kellermann, Freiburg:
Mıt oroßer Betroftenheit haben WIr die Nachricht VO Herrn Dr Renkers 'Tod erhalten.
Ich kannte Herrn Dr Renker bereıts se1t Begınn meıner Schulzeit 1im Kepler-Gymnasıum
VOT mehr als tünfzıg Jahren und hat miıch sehr gefreut, ıhm 2003 1in der Rathausgasse 46
wıeder begegnen. Be1 LIISGTCHN etzten langeren Gespräch außerte die Hoffnung, dass
der ıhm Herzen lıegende Freiburger Rundbrief auch nach seınem 'Tod weıtergeführt
werden könne, und stutzte diese Erwartungen neben der Unterstutzung durch S1e, die
übrıgen Mıtarbeıter, Autoren und priıvaten Förderer des ereıns auch auf die materiellen
Zuwendungen des Erzbistums SOWI1eE der Stittungsverwaltung. Ich wünsche Ihnen un: al-
len Freunden des Freiburger Rundbriefs den Mut un die Kraft, dieses Vermächtnis NZU-

nehmen un erfüllen.

Prof. Dr. h.c. Hans ermann Henri1x, Aachen:
Miıt TIrauer un Besturzung habe ıch Ihre Nachricht VO Tod VO Herrn Msgr. Dr Alwın
Renker erhalten. /7u seinem Tod möchte IC Ihnen meıne Anteilnahme un Verbundenheit
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bekunden, zumal S1e schon AL mi1t dem Tod VO Herrn Prälat Dr. corg Hüssler einen
schweren Verlust erleiden MUSSECN. Beıide Verstorbene haben 1n der Verantwortung und
Förderung des Freiburger Rundbriets un der christlich-jüdischen Begegnung eın Stück
ıhrer Berufung gesehen un:! gelebt. Besonders der 'Tod VO Herrn Dr. Renker 1St für S1e
und dıe Mıtglieder des ere1ıns Freiburger Rundhrief eın tieter Rıss 1m Wırkungskreis, der
nıcht mehr veschlossen werden kann. ein Verstummen un se1ıne Echolosigkeıt belasten
S1e, Ja, verstoren Ö1e Sal. S1e haben 1n der Arbeit für den Rundbrief vieles mıteinander OT:
CFE beraten un geteılt. Die Verlusterfahrung tritft S1e einem Zeıtpunkt, S1e 1n
orge den Fortbestand des Rundbrietfs sınd.

Dr. IUr. Felix Schikorski, Ministerialrat D., Hattıngen, schreibt Heft 4/2013 UN ZUNYT
Sıtuatıon des Freiburger Rundbrief:
Meın orofßes Kompliment für ett 4/2013 mi1t dem Aufsatz VO  - Cha1m Noll; der über-
zeugend nachweıst, dass das „Gesetz“, das Israel gegeben wurde, auch für „die Völker“
VO Bedeutung 1St und VO diesen un damıt iınsbesondere VO uns Christen überhaupt
BEST einmal entdeckt werden müsste: Das „Gesetz“, das Israel in un VO  = den Völkern lo-
ben soll, hat ıne unverkennbare unıversalıistische Ausrıichtung.
Wır leben aktuell 1n einer grofßen Rechtsnot, sowohl W as die Fragen der Rechtsbegrün-
dung als auch der Rechtsgestaltung anbelangt. Hıer musste INa  ' doch ohne jeden funda-
mentalıstischen Akzent! sıch einmal auf die Suche machen, ob die Ora 1ın der Auslegung
der rabbinıschen Tradıtion unls n könnte. Es dart nıcht FU das „Projekt Welt-
ethos“ geben, sondern musste auch einem Projekt „Welt-Gesetz“ gearbeıtet werden,
das AaUS dem für Israel gegebenen (Gesetz schöpfen ware: Der „Partikularısmus“ darf
neben dem Universaliısmus nıcht preisgegeben werden. Die Talmud-Vorlesungen VO E,m-
manue] evınas könnten dabe] vielleicht weıterhelten.
Dass dıie Bischotskonferenz Ihnen die tfinanzıelle Unterstützung hat,
mich eshalb 1in Fassungslosigkeıt: Wıe viel eld wırd „Werke AaUsS Stein“ verschwendet,
W1€e wen12 1ın ‚Werke des Gelistes“ iınvestliert. Um Überwindung gerade dieser uUu11S5

ylaublich beherrschenden „Dıing-Kultur“ musste gehen, WCI1N dıe Kırche endlich e1nN-
mal ernsthaft ın die Nachtfolge Christı eintreten wollte, auf die alleın ankäme.
Die Beziehungen ZAGE Judentum sınd 1ın diesem Zusammenhang für den chrıistlichen
Glauben schlechthin substantıell, denn das Judentum hat Uu1lsS, WI1e in eıner Arche, eıinen
riesigen Schatz überlıiefert, eben die Jora, eiınen Schatz, der uns 1n der Kıirchengeschichte
abhanden gekommen 1St un dessen Rückgewinnung gehen musste. Für ıne NEU

aufzunehmende, ernsthatte Christusnachfolge musste endlich einmal auch christlicher-
se1Its OTAa gelernt werden, weıl S1€e der Wortraum Ist: in dem Jesu Worte gesprochen WUT!-

den, un 8KSUE VO diesem Raum her recht verstanden werden können.
Es vinge deshalb eın Lernen der Botschaft VO Sınal vorzugsweılse IN
mi1t Juden Und da 1St Ihre Zeitschrift VO  e allergrößßter Bedeutung, weıl S1€e gerade VO der
katholischen Seıite herkommt;, die AaUs meıner Sıcht ımmer och wen12 die Notwend1g-
keit dieser Arbeit anerkennt.
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